
II. Itottttfi für fcea armes et fljartots foe guerre tjecotttjerts ä 
Diefenau, »res Ire ferne en 1851 »ar <J5. fce IBanketten. 

Lausanne, imprimerie de S. Genton, Luqniens et Comp. 1852 4. fünf 
Seiten Text nebst neun lithographirten Tafeln in (Juerfolio (in Com-

mission bei Huber und Comp, in Bern). 

Im Interesse der Alterthumsforschung erlauben wir uns, 
über diese Schrift zu referiren. Obschon mit der Jahrszahl 
1852 versehen, ist dieselbe erst 1853 in den Buchhandel ge
kommen, bat aber bisher, unseres Wissens, ausser der Buch
häudleranzeige, keine öffentliche Erwähnung gefunden. Der 
Verfasser, ein eifriger Alterthumsforscher, ist schon durch 
seine N o t i c e s u r l e s t o m b e l l es d ' A n e t (Berne, im
primerie de Haller, 1849), zu welcher die vorliegende nach 
Form und Inhalt ein Gegenstück bildet, als antiquarischer 
Schriftsteller bekannt. Die Ausgrabungen in der Tiefenau, 
deren Ergebniss der Vf., freilich nur theilweise, durch Schrift 
und Bild veröffentlicht, sind nun allerdings, mit denjenigen 
von Grächwyl, die wichtigsten, welche in der neuesten Zeit 
im Kanton Bern, und vielleicht selbst in der Schweiz, statt
gefunden haben. Sind die Grächwyler Ausgrabungen aus
gezeichnet durch den Fund eines altetruskischen Bildwerks 
(s. diese J a h r b ü c h e r , HeftXVIII. und die M i t t h e i l u n 
g e n d e r a n t i q u a r . G e s e l i s c h , in Z ü r i c h , Bd. VII. 
Heft V.), so lieferte das Blachfeld der Tiefenau reichliche 
Alterthumsreste meist kriegerischer Art, nebst einer ansehn
lichen Anzahl von Münzen, welche zur Herkunftsbestimmung 
jener Ueberreste dienen* — D e n H e r g a n g der A u s g r a -



136 Notices sur des armes et chariots de 

b u n g e n in der Tiefenau giebt der Vf. zu Eingang, S. 3, 
nnr unvollständig, es bleibt bei ihm Verschiedenes, nicht un
wesentliches , unerwähnt. Nachdem man im Juli 1819 bei 
Anlegung der neuen EngeStrasse, 30 bis 40 Schritte ausser
halb der TiefenauScheune, rechts gegen das jetzige Strassen
bord hin, die Erdschicht mit den angedeuteten Alterthums
resten zufällig entdeckt und gleich Anfangs viele Fundstücke 
erhoben hatte, Hess Herr Stockmar, damals StaatsBaudirektor, 
rechter Hand im Strassenbord einen Seiteneinschnitt vornehmen, 
dessen Ergebniss ein sehr belohnendes war. Sämmtliche Fund
gegenstände von damals wurden an das bernische BauDepar
tement abgeliefert, von wo sie später durch Herrn Stockmar 
— mit welchem Recht ? ist freilich zu fragen — grösstenteils 
in das Museum zu Pruntrut gebracht wurden, während ein 
kleiner Rest dem Antiquarium beim naturhistorischen Museum 
in Bern als Depositum zukam. Fundstücke, die nachgehends 
bei der Strassenarbeit im gleichen Terrain vereinzelt vor
kamen, sammelte der Ref. sorgfältig auf, um sie vor Ver
schleppung zu bewahren. Ein Verlorengehen der Fundgegen
stände vom Sommer 1849, welches der Vf. annimmt, hat so
mit nicht stattgefunden. Vielmehr veranlassten dieselben den 
Ref. zu einem vom Vf. freilich übersehenen Fundbericht in 
seiner a n t i q u a r i s c h e n T o p o g r a p h i e d e s K a n t o n s 
B e r n , S.500—505. Referent selbst setzte sodann im Spät
herbst 1819 und im Frühjahr 1850 obige Nachgrabungen 
feldeinwärts mit bedeutender Ausbeute for t , und auf seine 
Veranlassung hin that im Spätherbst 1849 ein Gleiches der 
vom Vf. erwähnte Alterthumsforscher, Herr Em. v. Graffen
ried. Ist nun irgend etwas von Fundgegenständen verloren 
gegangen, so geschah dies durch Verschleppung der zu diesen 
letztem Nachgrabungen verwendeten Tagelöhner, wie denn 
in der That mehrere Münzen nebst einigem Eisenzeug an 
einen AntiquitätenTrödler in Bern gelangten, wo sie aber 
Herr v. Graffenried entdeckte und an sich brachte. — Di e 
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a u s g e g r a b e n e n G e g c n s t ä n d e s e l b s t betreffend, hat 

der Vf. unstreitig das Verdienst, das Vorherrschende unter 
denselben und was bei sämmtlichen Ausgrabungen in Menge 
wiederkehrte, nebst einigem Seltneren, durch Beschreibung 
und Abbildung zugleich, zuerst veröffentlicht zu haben. In 
der Beschreibung der TiefenauAlterthümer, soweit sie im 
Sommer 1849 vor lagen , war freilich Ref. in vorerwähntem 
Fundbericht vorangegangen. In den Abbildungen waren Wie
derholungen, wie sie auf Taf. II. III. IV. vorkommen, zu ver
meiden. Das Vorherrschende unter den aufgefundenen Ge
genständen waren nun aber Schwerter , Schwertscheiden, 
Scheidenbeschläge und Ringe von Schwertgehängen, Dolche, 
Lanzenspitzen, Lanzenbeschläge, (darunter orvQaxsg) Keile, 
Helm, Panzer (selbst Ringelpanzer) und Schienenstücke, 
Schildbeschläge, Pferdegeschirr und Pferdeschmuck, und allerlei 
Theile von Streitwagen — vorwiegend von Eisen, seltener von 
Bronze. Hierzu kamen Gerät schaf t en und Schmucksachen 
von Bronze, Eisen und Glas nebst vieler roher Töpferwaare 
und Pferdeknochen; Menschengebeine, die der Vf. S. 5, als 
mitgefunden anführt, sind sehr problematisch. Ueber das Nä
here obiger Fundgegenstände ist des Verfassers Schrift und 
unser Fundbericht nachzusehen. D i e Z w e c k b e s t i m m u n g 
einiger der häufigsten Gegenstände, namentlich der eisernen 
Keile, welche nach dem Vf. von Streitwagen herrühren, steht 
noch nicht fest. — Sehr zu bedauern ist es nun aber, dass 
der Vf. nur Eine Species der mitgefundenen Münzen, nemlich 
die massilischkeltische Münze, S. 6, Taf. VI, Fig. 9, aufführt. 
Und doch sind sieben verschiedene Typen, in grösserer oder 
geringerer Anzahl, und mehr oder weniger gut erhalten, auf
gefunden worden : drei massilischgriechische, einer in Bronze, 
A. jugendlicher weiblicher Kopf, R. kampflustiger Stier, dar
unter MA22AAIHTQN, ein anderer, ein silberner Obolus, 
A. jundlicher Kopf, R. vierstrichiges Rad, darin Mt und ein 
dritter in Silber, A. jugendlicher, weiblicher Kopf, R, schrei
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lender Löwe, darüber MA22, schön gearbeitet mit griechi
scher Kunst, ein massilischkeltischer in Silber, barbarische 
Nachahmung des vorigen von gallischen Graveurs; ein ma
kedonischkeltischer in Silber, A. Häuptlingskopf, R. Biga 
mit Wagenkämpfer; und drei keltische in Kupfer, 1) A. Häupt
lingskopf, R. pferdeartiges Thier; 2) A. Häuptlingskopf, R. 
pferdeartiges Thier, verschieden von 1.; 3) A. Caduceus oder 
Zweig, R. steinbockartiges Thier — im Ganzen etwa 30 Stücke. 
Von diesen, unter welchen der vom Vf. mitgetheilte massi
lischkeltische Typus allerdings vorherrscht, besitzt Ref. fünf
zehn und Herr v. Graffenried ungefähr ebensoviele. Eine 
wissenschaftliche Würdigung dieser Münzen haben wir von 
dem gelehrten Zürcherischen Numismatiker, Dr. H. M e y e r , 
zu erwarten. Der Vf. erwähnt nun zwar die Münzen zu 
Anfang, S. 3, sowohl im Text, als nach einer Angabe des 
Herrn v. Graffenried in Anmerkung. Je geringeres Gewicht 
aber der Vf. auf dieselben legte, desto begreiflicher ist es, 
dass er, ungeachtet dieser untrüglichen Kriterien für d i e hi
s t o r i s c h e H e r k u n f t s b e s t i m m u n g der gesammten Tie
fenauFunde, in dieser so ganz in die Irre gegangen und zu 
einem dem Anfang widersprechenden Schlüsse gekommen ist. 
Es will nemlich der Vf. hauptsächlich das Vorherrschen des 
Eisens und dessen Anwendung zu Geräthschaften und Schmuck
sachen für die Herkunft aus den ersten Jahrhunderten unserer 
Zeitrechnung geltend machen, und da Niemand vernünftiger 
Weise an Römisches denken kann, sämmtliche Fundgegen
stände den Alemannen oder Sueven als Eigenthum zusprechen, 
welche bei einem ihrer Einfälle eine Niederlage durch die auf 
der Enge  Halbinsel angesessenen Römer und Helvetier er
litten haben sollen. Hülfsbeweise findet er in dem Vorkommen 
von GlasSchmucksachen und einer vereinzelten, der Helle
barde ähnlichen Waffe. Und doch spricht, nächst den Mün
zen, selbst der hervorstechendste Gegenstand unter der Masse 
von Eisenzeug, nemlich das in mehr als 100 Exemplaren vor
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gefundene Schwert, unläugbar für die vorrömische, althel
vetische Periode. Es ist nemlich das von P o 1 y b i u s II, 32. 
111,115. Di od o r us V, 30. und L i v i u s XXII, 46. beschrie
bene gallische Schwert, in Vergleichung mit dem spanisch
römischen bedeutend lang, zweischneidig, aber nur zum Hieb 
tüchtig und unten abgerundet, im Kampfe leicht sich biegend, 
wie denn auch die meisten der gefundenen Exemplare ver
bogen waren. Auch der berühmte waatländische Archäolog 
T r o y o n erklärt sich für diese Ansicht, nachdem Ref. die
selbe in einem Fundbericht, S. 503 f., und in den M i t t h e i 
l u n g e n d e r a n t i q u a r . G e s e i l sc h. i n Z ü r i c h , Bd. 
VII, Heft V, S. 117, ausgesprochen hatte. Ebenderselbe 
T r o y o n legt mit Recht den Tiefenau  Funden eben dess
wegen eine a l l g e m e i n e a r c h ä o l o g i s c h e B e d e u t u n g 
bei, weil sie, wie auch Ref. a. a. 0. bemerkt hat, einen noch 
ziemlich allgemein verbreiteten und auch vom Vf. getheilten 
Irrthum widerlegen, nach welchem das Vorherrschen des 
Eisens stets das Merkmal eines spätem Zeitalters sein soll. 
Die vom Vf. geltend gemachten Hülfsbeweise für nichtkeltische 
Herkunft der Fundgegenstände betreffend, so darf das isolirte 
Vorkommen eines der mittelalterlichen Hellebarde, vielleicht 
nur durch zufälligen Bruch, ähnelnden Waffenstücks, gegen
über der Masse keltischer Waffen, in keinen Betracht kom
men, und was das Vorkommen von Schmuckgegenständen aus 
Glas betrifft, so spricht dieses keineswegs gegen das kel
tische Zeitalter, sondern eher für dasselbe, wie auch T r o y o n 
urtheilt. Les Pheniciens, sagt er , ont du repandre fort ä 
bonne heure leurs verroteries sur les cotes de l'Europe, sans 
parier des Phoceens etablis ä Marseille; et les Gaulois ha
biles ä travailler le verre des temps de Pline ont certaine
ment connu cette industrie avant Cesar. Enfin on a retrouve 
quelquefois sur les cötes de la Mer Bältique des grains de 
collier en verre avec des antiquites de Täge de bronze. Wir 
fügen hinzu, dass Glasschmuck auch bei uns verschiedentlich 
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mit Bronzearbe i ten vorgekommen ist. Vgl. die a n t i q u a 

r i s c h e T o p o g r a p h i e d e s K a n t o n s B e r n , S . 7 . 1 8 8 f f . 

und 384 f. Der S. 188 ff. e rwähn t e Fund ist hier um so be
m e r k e n s w e r t e r , da er ebenfal ls auf der EngeHalbinsel , nur 
einige 100 Schr i t t e h e r w ä r t s der Tiefenau und in Begleit 

eines der massi l ischgriechischen Obolen vorkam, deren man 

in der Tiefenau zwei erhoben. Auch sind die an e r s t e re r 
Stel le gewonnenen zwei G l a s  A r m r i n g e von gleicher Arbei t , 
wie die in der Tiefenau f r agmen ta r i sch vorgekommenen. Ue

br igens hat selbst W o l f g . M e n z e l in seiner Beschreibung 
der al lemannischen G r ä b e r von Oberflacht Bedenken ge t ragen , 
den dort gefundenen Bronze und Glasschmuck den Allemannen 
z u z u s c h r e i b e n ; vielmehr bezeichnet er ihn als keltische Ar
beit und lässt ihn als Beute oder durch V e r k e h r dorthin ge
kommen sein. Das Ergebniss einer die vorl iegenden T h a t s a 
chen gewissenhaf t benutzenden h i s t o r i s c h e n H e r k u n f t s 
b e s t i m m u n g wird demnach, ganz abweichend von des Ver
fassers Ansicht, dahin l a u t e n : dass die T i e f e n a u  F u n d e al ler 
dings der kel tohelvet ischen Zei t angehören und aus den letzten 
J a h r h u n d e r t e n vor unsere r Zei t r echnung stammen. Eine l o 

c a l  h i s t o r i s c h e Bedeutung haben sodann diese Funde in 
sofern, als sie von einem heissen und unglückl ichen Kampfe 
der in der EngeHalb inse l angesessenen KeltoHelvel ier Zeug

niss g e b e n ; denn dass wir hier ein Schlacht fe ld vor uns ha
ben, hat Ref. in seinem Fundber ich t , S. 504 , nachgewiesen 
und hat auch der Vf. e rkann t . Dass aber die hier vorge
fa l lene Nieder lage ansäss ige KeltoHelvet ier betroffen, bezeugt , 
nebst der zahl re ichen kelt ischen T ö p f e r w a a r e , ein vom Ref. 
aus der Schlacht fe ldErdschich t ausgeg rabene r Handmühlstein, 
der nunmehr , nebst andern, vom Ref. in der EngeHalbinsel 
ausgeg rabenen , ant iken Handmühlsteinen auf dem Museum in 
Bern l iegt . Man hat sich also in der Ebene der Tiefenau 
ein F e l d l a g e r der KeltoHelvet ier zu d e n k e n , welches e twa 
bei d e j W a n d e r u n g der Cimbern und. Teutonen oder bei einem 
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der von C ä s a r B. G. I, 1. erwähnten germanischen Streif
züge überfallen und mit Niederlage der Krieger heimgesucht 
wurde. Die vom Ref. in seinem Fundbericht, S. 503, ver
suchte Zeitbestimmung dieser Niederlage fällt jetzt dahin, da 
die einzige der damals gefundenen Münzen ein undeutliches 
Exemplar einer der nachmals mehrfach gefundenen massilisch
keltischen, also nicht eine spätgallische, sondern eine altgal
lische ist. Mag übrigens das Ereigniss jener Niederlage nach 
seinem nähern Zeitpunkt immerhin unbestimmbar bleiben, so 
sind und bleiben doch die Alterthümer der Tiefenau l o c a l 
b i s t o r i s c h höchst merkwürdig. Namentlich sind, wie sich 
der gelehrte Zürcherische Alterthumsforscher, Dr. H. M e y e r , 
äussert „die M ü n z e n e i n k o s t b a r e r F u n d , in w e l 
c h e m g a l l i s c h e L a n d e s m ü n z e m i t ä c h t m a s s i l i 
s c h e n S t ü c k e n z u s a m m e n l a g . D i e s i s t f ü r d i e 
ä l t e s t e G e s c h i c h t e B e r n s d a s w i c h t i g s t e D o k u 
m e n t." Es haben übrigens diese Münzen auch ein allge
meines c u l t u r h i s t o r i s c h e s I n t e r e s s e , indem sie ins
besondere von den KeltoHelvetiern beurkunden,was J u s t i n u s 
XLIII, 4. von dem Cultureinfluss der griechischen Massa
lioten auf die Gallier und von ihrem gegenseitigen Verkehr 
berichtet. 

Schliesslich ist im Interesse der Alterthumsforschung zu 
wünschen, dass der Vf. sich nicht mehr über Thatsachen hin
wegsetze und mit denselben in Widerspruch gerathe, wie es 
ihm bei vorliegender Schrift ergangen ist. Desto weniger 
geziemte es aber dem Vf., wissenschaftliche, auf Erforschung 
von Thatsachen gegründete Ansichten Anderer als Hirnge
spinnste zu bezeichnen. Als solche bezeichnet aber der Vf., 
S. 5 in Anmerkung, die jedem wahrheitsliebenden Localfor
scher einleuchtende, übrigens schon von Hr. L. v. H a l l e r 
ausgesprochene und vom scharfsinnigen Zürcherischen Alter
thumsforscher Dr. F e r d . K e l l e r nach Autopsie anerkannte 
Ansicht von der militärischen Bedeutung der römischen An
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siedlungsreste auf der Enge - Halbinsel, und den folgerich
tigen Versuch, die allbekannten Localverhältnisse römischer 
Lagerplätze daselbst nachzuweisen. Wir begnügen uns hin
gegen nur noch Folgendes anzumerken: die militärische Be
deutung, welche die EngeHalbinsel, wie die Entdeckungen 
in der Tiefenau beweisen, schon im keltischhelvetischen Al
terthum hatte, behielt dieselbe, vermöge ihrer vortheilhaften 
Lage, auch unter den Römern, deren strategische und poli
tische Einsicht auch anderweitige keltische Waffenplätze nicht 
leicht unbenutzt liess. 

B e r n . 
Alb. «Jahn, 

Eidgenöss. Archivar. 


